
Auf 
Wiedersehen 
liebe Kinder! 

 

 

 

So, nun sind wir fast am Ende unserer 
Entdeckungsreise angelangt. Eine Heraus-
forderung wartet allerdings noch auf euch:  
 

Auf den Lehrpfadtafeln habt ihr vier 
verschiedene Böden kennengelernt. Wisst 
ihr noch, was die Besonderheiten der 
einzelnen Böden waren?  

Wenn ihr die Sätze 1-4 den Böden richtig 
zuordnet, erfahrt ihr es.  

 

 

1.) Typisch für diesen Boden sind die 
Mangananreicherungen und Rostflecken, die 
sich durch Stauwassereinfluss bilden. 
 

2.) Dieser Boden entsteht durch die 
Verbraunung und verdankt dieser auch 
seinen Namen. 
 

3.) Prägend für diesen Bodentyp ist die 
ständige Verlagerung von Ton, auch 
Lessivierung genannt.  

 

4.) Dieser Boden entsteht unter dem 
Einfluss von Grundwasser und hat diesem 
seine teils rostige Farbe zu verdanken. 
 

Die Lösungen findet ihr am unteren 
Tafelrand. Nun habt ihr einiges über die 
Böden, in denen ich lebe, gelernt. Ich hoffe 
der Lehrpfad hat euch Spaß gemacht.  

 

Bis bald, Euer Winnie Wurm 

 
 

 
 

Lösungen:    1.) Pseudogley;    2.) Braunerde;    3.) Parabraunerde;   4.) Gley 
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Viele verschiedene Gesteine auf engstem Raum! Die Geologie rund um Buchloe 
Spuren der Eiszeiten 
 

Die Landschaft um Buchloe wurde maß-

geblich in der jüngeren Erdgeschichte des 

Quartärs (ca. 2,5 Millionen Jahre bis heute) 

geformt, in der ein Wechsel zwischen 

Warm- und Kaltzeiten stattfand. 
 

Für den Buchloer Landschaftsaum waren die 

letzten drei Kaltzeiten der Mindeleiszeit 

(vor 460.000 - 400.000 Jahren), der Riß-

eiszeit (vor 350.000 - 120.000 Jahren) und 

der Würmeiszeit  (vor 115.000 - 10.000 

Jahren) besonders prägend. 
 

Während der Kaltzeiten drangen mächtige 

Gletschermassen aus den Alpen nach 

Süddeutschland vor, die Gesteinsschutt der 

Alpen mitführten. Dieser Gesteinsschutt 

schmolz aus den Gletschereis aus und 

lagerte sich so genannte Moränen ab. 
 

Moränen haben sich im Raum Buchloe nur 

kleinräumig erhalten. Stattdessen sind im 

Buchloer Landschaftsraum großflächig 

Schotter verbreitet, die von Schmelz-

wasserflüssen der Gletscher transportiert 

und abgelagert wurden. Die einzelnen 

Steine der Schotter wurden beim Transport 

gegeneinander gerieben und dabei rund 

geschliffen. 

                    

Die Gletscher stießen in der Würmeiszeit 

nicht mehr nach Buchloe vor, sondern 

erreichten in der Region das Gebiet von 

Neugablonz.  

 

Aus der eisfreien, vegetationslosen Land-

schaft konnte der Wind Feinmaterial 

auswehen, das sich an anderer Stelle wieder 

als Löss absetzte. Verwitterter Löss, so 

genannter Lösslehm, bildet auch das 

Ausgangsgestein der Böden im Buchloer 

Stadtwald. 
 

Eine Besonderheit im Raum Buchloe ist der 

Almkalk. Das sind  grauweiße Kalkabla-

gerungen, die sich aus kalkreichen Quell-

wässern abscheiden. Solche Almkalk-

vorkommen findet man nördlich von 

Buchloe bei der Eschenlohmühle und bei 
Amberg.  

Bodenprofil zwischen Buchloe 
und Amberg mit einer deutlich  
erkennbaren Anreicherung von 
Kalk (= als Alm oder Wiesenkalk 
bezeichnet) 


